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Straßburg , 5. Dez. Der Eindruck, den der
kaiserliche Erlaß betreffend die Wegverlegung
des  Infanterieregiments von Zubern hier
in den weitesten Kreisen gemacht hat. ist bei den
Allelsässern wie bei den Altdeutschen ein ganz be¬
deutender. Der Erlaß wird als die beste Lösung
der vorhanden gewesenen Schwierigkeiten empfunden,
umsomehr, als man in der amtlichen Verlautbarung
von einem Rücktritt des Statthalters , den dieser
übrigens auch nicht angeboten hat, nicht die geringste
Andeutung findet. Die „Straßburger Post", das
einzige vorerst vorliegende Blatt, betont, der allge¬
meine, überall im Lande mit herzlicher Freude
empfangene Eindruck sei der, daß Graf Wedel auf
seinem Posten bleiben werde. Das Blatt legt dies
dahin aus, daß nunmehr alle Garantien geschaffen
seien, um die Möglichkeit von fremden Eingriffen in
die Regierungssphäreund von Kompetenzkonflikten
auszuscheiden.

Berlin,  H . Drzbr. Eine Vertrauenskund¬
gebung des Kaisers für den Reichskanzler  ist,
wie die „Tägl. Rundschau" erfahren haben will,
gestern in Donaueschingen erfolgt. Der Kaiser Hst
den Reichskanzler ausdrücklich seines vollen Ver¬
trauens versichert, und in unterrichteten Kreisen wird
angenommen, daß in der nächsten Zeit ein läster¬
licher Willensakt erfolgen werde, der das kaiserliche
Vertrauen für den Kanzler in aller Oeffentlichkeit
ausdrückt. Der Reichskanzler dürfte in seiner Etats¬
rede am Dienstag nochmals auf die Vorgänge in
Zabern zurückkommen und dem Reichstag weitere
Mitteilungen machen über die in Donaueschingen
erfolgte Unterredung.

Berlin,  6 . Dez. (Reichstag .) Am Bundes-
ratstisch Staatssekretär Dr. Delbrück.  Präsident
Dr. Kämpf  eröffnet die Sitzung vm 10.15 Uhr.
Die Besprechung der sozialdemokratischen Interpellation
wegenArbeitslosigkeit  wird fortgesetzt. Sosinski
(Pole) bespricht unter großer Unruhe im Hause zu¬
nächst die Maßnahmen, die die Kommunen selbst
oder im Zusammenhang mit den Arbeiterorganisationen
zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit getroffen haben.
Haegy (Elsäßer ) : Eine geordnete und gesetzmäßige
Fürsorge für die Arbeitslosen ist notwendig. Wir
erklären uns bereit, an dem Entwurf einer solchen
Fürsorge mitzuarbeiten. Die Einzelstaaten müssen
hier mit dem Reich Hand in Hand arbeiten. Mumm
(wirtsch. Vgg): Die Beschäftigung ausländischer
Arbeiter müßte nur zugelassen werden bei Arbeiten,
für die deutsche Arbeiter nicht zu haben sind. Vor
allem sollten die preußischen Bauverwaltungennur
deutsche Arbeiter beschäftigen. Auch die Gruben¬
herren würden wirklich national handeln, wenn sie
die ausländischen Arbeiter entlassen würden. Brandes-
Halberstadt(Soz ): Darüber, daß sich die Regierung
unserer Interpellation gegenüber ablehnend verhält,
wird eine liefe Empörung durch das Volk gehen.
England hat die Arbeitslosenversicherung. Bei uns
geht es nicht, weil man es nicht will. Die aus¬
ländischen Arbeiter werden als Lohndrücker benutzt
und sogar bevorzugt. Wir verlangen die Versicherung
nur für unverschuldete Arbeitslosigkeit, nicht für
Streikende. Die Arbeitgeber, insbesondere die Industrie,
können ganz gut noch weitere Lasten tragen. (Bravo
bei den Soz.) Damit schließt die Besprechung. Es
folgt die Interpellation der Konservativen wegen der
Dienstbotenkrankenversicherung.  Graf West¬
arp (kons.) führt zur Begründung aus: Als meine
Partei für die Schaffung von Landkrankenkassenauch
für Dienstboten eingetreten ist, wurde sie scharf
kritisiert. Jetzt haben auch einige Vororte von Berlin
Landkrankenkassen für Dienstboten eingerichtet mit
dem Erfolg, daß die Beiträge halb so hoch sind als
in Berlin. Staatssekretär Dr. Delbrück:  Die
Ausführung der Reichsversicherungsordnung ist Sache
der Landeszentralbehörden. Mit diesen hat der

Reichskanzler vereinbart, daß der Termin für das
Inkrafttreten des Gesetzes der 1. Januar 1914 sein
soll. Von keiner Seite ist w.itgeteilt worden, daß
dies nicht möglich sei. Man sollte auch meinen, daß
die Zeit von 2ffs Jahren ausreichend gewesen wäre.
(Zustimmung links.) Die Gemeinden hätten schon
früher von der Befugnis, Ortskrankenkaffen für die
Dienstboten mit besonderen Lohnklassen.einzurichtsn,
Gebrauch machen sollen. Einen Anlaß,  das In¬
krafttreten des Gesetzes hinauszuschieben  Habs
ich nicht. Dazu können uns auch die Schwierigkeiten
zwischen den Aerzten und den Krankenkassen nicht
bestimmen. Giebel (S .): Der Bundesrat ist gar
nicht berechtigt, den Termin hinauszuschieben. Wie
es mit der Krankenpflege auf dem Lande aussieht,
wissen wir zur Genüge. Recker -Arnsberg (Zentr ):
Die Landkrankenkassen bieten keine größeren Schwierig¬
keiten in Bezug auf die Aerztcbeschaffung als die
Ortskrankenkassen. Ein Hinausschieben des Gesetzes
können wir nicht empfehlen. — Darauf wird ein
Vertagungsantrag angenommen. Nächste Sitzung
Dienstag 2 Uhr.

Zabern.  6 . Dez. Der Abmarsch  des In¬
fanterie'Regiments Nr. 99 nach dem Truppen¬
übungsplatz Hagenau  bezw . Bitsch  fand heute
nachmittag bei schlechtem Wetter ohne den geringsten
Zwischenfall statt. Das Regiment zog kompagnie¬
weise zum Bahnhof, die Fahnenkompagnie mit Musik
an der Spitze. Letztere führte Leutnant Schadt.
Oberst v. Reuter war nicht an der Spitze des Regi¬
ments. Er begab sich von seiner Wohnung direkt
zum Bahnhof. Leutnant v. Forstner, der krank sein
soll, ist mit einem späteren Zug gleichfalls abgereist.
Ob nach vorgenommenen Personalveränderungen die
99 er selbst wieder in die alte Heimat zurückkehren,
ob ein anderer Truppenteil sie ersetzt, seine Garnison
wird Zabern bestimmt wieder erhalten. Die Baracken-
lager unserer Truppenübungsplätze eignen sich nicht
zu einer längeren Truppenunterbringung im stattlichen
Ausmaß zweier Bataillone. Sobald für sie mit den
ersten Februartagen die militärische Saison wieder
beginnt, werden Bitsch und Hagenau' mit aktiven
Trupenteilen und neuerdings auch mit Reserve¬
formalionen derart belegt, daß ständigen Mietern
gekündigt werden muß, soll nicht die Ausbildung des
ganzen Armeekorps darunter leiden. Seit Errichtung
des 21. Armeekorps in Saarbrücken fehlt hierzulande
ja vollends ein ganzer Truppenübungsplatz. Nur
durch eine wahrhaft raffinierte Zeit- und Ortsaus¬
nützung gelingt es. ihn einigermaßen zu ersetzen.
Auch für die beiden Bataillone der 99 er ist der
plötzliche Umzug unwillkommen genug,  und sie
werden dafür dem Leutnant und dem Obersten
wenig Dank wissen. Der Umzug bedeutet gerade in
dieser Ausbildungsperiode eine unangenehme Be¬
lastung und eine nicht zu verkennende Erschwerung
des Dienstes. Die Winterperiode auf Truppen¬
übungsplätzen gehört nicht gerade zu den Annehm¬
lichkeiten des Soldatenlebens. Und zumal die ver¬
heirateten Unteroffiziere haben mit der Unterkunft
auf dem Uebungsplatz einen schlechten Tausch gemacht.
Nicht unbeträchtlich sind auch die Kosten, die der
Heeresverwaltungaus dieser Verlegung entstehen;
denn während der Zeit auf dem Truppenübungsplatz
ist eine ziemlich hohe Teuerungszulage zuständig.
So hätte denn die gleich geforderte Versetzung des
Leutnants v. Forstner schließlich neben Aerger und
Erregung beträchtliche Ausgaben erspart. — Kaum
ist das Regiment fort, so hört man schon allenthalben
Klagen  wegen des großen Schadens,  der der
Geschäftswelt erwächst. So erzählte ein Handwerker,
daß er durch die Verlegung des Regiments einen
Ausfall von 400 Mark habe. Eine Milchhändlerin
erklärte weinend, daß sie täglich für etwa 60 Liter
Milch keine Verwendung habe.

Als eine breitangelegte Jntriguenpolitik darf man
nun die Hetze ansehen, die von französischer und
russischer Seite gegen die Entsendung einer deut¬

schen Militärmission nach Konstantinopel
eingesetzt hat. Dieser Militärmisfion ist die Aufgabe
zugewiesen, die türkische Armee zu reorganisieren,und der Leiter der Mission!. General Li man,  soll
zu diesem Berufe, nicht bloß beratende Stimme haben,
womit das Lotterwesen natürlich nicht aus der Welt
geschafft würde, sondern er soll Kommandogewalt
erhalten. Und zwar erfolgt die Entsendung auf
ausdrücklichen Wunsch der Pforte. Frankreich und
Rußland stoßen sich nun angeblich an der Ueber-
tragung der Kommandogewalt an den deutschen Ge¬
neral, in Wirklichkeit aber sind es tiefere Gründe.
Die Herren in Paris und Petersburg trauen den
deutschen Militärinstrukteuren offenbar eine richtige
und durchgreifende Reform des türkischen Heeres¬
wesens zu, und das ift's, was Sie zu ihrem Wider¬
stand und ihrer Hetze aufstachelt. Aus der Minder¬
wertigkeit und der Schwäche der Türkei haben sie,
namentlich Rußland, bisher nur Vorteile gezogen,
und diese könnten nun, wenn die Türkei stark wird,
flöten gehen. Rußland vor allem hegt die Besorg¬
nis, der deutsche Kommandant in Konstantinopel
werde in erster Linie für eine richtige Befestigung
der türkischen Hauptstadt Sorge tragen, was er wohl
auch tun wird,  und dann wäre der russischen
Schwarzmeeiflotte der Weg durch die Dardanellen,
der ja immer Rußlands Sehnsucht war, wohl für
immer und gründlich versperrt. Eine illä laeriwä,
daher die Tränen, und daher die Hetze gegen die

! deutsche Militärmission. Rußland kann nur eine
schwache Türkei brauchen, die es immer unter seiner
Botmäßigkeit Hallen kann, das aber könnte und wird
wohl anders werden, wenn tüchtige deutsche Kräfte
die Sache richtig in die Hand nehmen. Hoffentlich
findet unsere Regierung gegenüber diesen allzu durch¬
sichtigen Treibereien die nötige Fertigkeit. Es mußsich ja bald erweisen.

Wie aus Brüssel  gemeldet wird, wurde gestern
abend beim Abgang eines Postzuges nach Verviers
festgestellt, daß ein Schrank, in dem Wertsendungen
aufbewahrt werden, erhrochen  war . genau wie zwei
Tage vorher, als eine Sendung mit 350000 Mark
verschwand. Gestohlen wurde diesmal nichts. Die
Erregung des Zugpersonals wegen dieser Unsicherheitist groß.

New - Aork.  6 . Dez. Der Polizei gelang es
gestern eine Bande von Mädchenhändlern  in dem
Augenblick zu verhaften,  als mehrere der Ver¬
brecher eine junge Frau in einem Automobil entführen
wollten. Sie hatten der Ahnungslosen im Theater
eine Morphiumeinspritzung  in den Arm gemacht
und die Bewußtlose dann in den Wagen zu schleppen
versucht. Aehnliche Einführungen haben sich bereits
mehrfach ereignet, doch war es der Polizei bisher
nicht gelungen, der Verbrecher habhaft zu werden.

Württemberg.
Ludwigsburg,  6 .Dez. Aus Anlaß des l OOjähr.

Jubiläums des Dragoner Regiments Nr . 25,
Königin Olga,  fanden heute eine Reihe festlicher
Veranstaltungen hier statt, die jedoch sehr unter der
Mißgunst der Witterung zu leiden hatten. Der
Kaiser  fuhr mit dem König  heute vormittag von
Stuttgart nach Ludwigsburg und wurde am Stutt¬
garter Tor von dem Ludwigsburger Stadtvorstand,
Oberbürgermeister Dr. Haptenstein, mit einer An¬
sprache begrüßt, in welcher der Oberbürgermeister
der Geschichte der Stadt Ludwigsburg, ihrer Ent¬
wicklung als Garnisonsstadt gedachte und dann auf
die Regierungszeit des Kaisers zu sprechen kam.
Die Ansprache klang aus in einem begeistert auf¬
genommenen Hoch aus den Kaiser. Der Kaiser zog
alsdann den Oberbürgermeister Dr. Hartenstein in
ein längeres Gespräch, worauf die Fahrt in den ge¬
schlossenen Autos zum Schloßhof fortgesetzt wurde.
Auf dem Wege dorthin bildeten Kriegervereine, Turner,
Feuerwehr, Schüler und Schülerinnen Spalier . Im
Schloßgarten hatte das Regiment inzwischen Auf-



stellung genommen , um den Kaiser und König zu
erwarten . Die übrigen Fürstlichkeiten , die Königin,
die Herzöge Aibrecht , Robert und Ulrich, sowie die
Söhne des Herzogs Aibrecht waren schon vorher im
Schloßhof eingetroffen . Zunächst richtete der König
eine Ansprache an das Regiment , worin er seinen
herzlichen Glückwunsch zum Ausdruck brachte . Hier¬
auf hielt der Kaiser eine Rede , in der er an die
ruhmvolle Geschichte des Regiments erinnerte und '
ebenfalls seine herzlichsten Glückwünsche ausdrückte.
Im Anschluß daran fand Feldgottesdienst und später
Parademarsch des Regiments und der ehemaligen
Regimentsangehörigen statt . Nach den Reiterspielen
im Schloßhos fand im Osfizierskasino eine Galatafel
statt , wobei der Regimentskommandeur Oberstleutnant
v . Gleich dem Kaiser eine Stiftung des Offiziers¬
korps überreichte , nämlich ein kunstvoll ausgeführtes
Standbild in Bronce , einen Dragoner darstellend.
Der Schöpfer dieses Kunstwerkes ist Professor Dr.
Donndorf -Stuttgart . Der Kaiser sprach dem Ober¬
bürgermeister Dr . Hartenstein den herzlichen Dank
aus für den schönen Empfang , den er in Ludwigs¬
burg gefunden habe , er freue sich besonders über das
gute Einvernehmen , das zwischen dem Regiment und
der Bürgerschaft dieser Stadt bestehe . Die Abreise
des Kaisers nach Potsdam erfolgte um ^5  Uhr
nachmittags . Auf dem Bahnhof hatten sich die
Herzöge und der preußische Gesandte , sowie das
Offizierskorps des Dragoner -Regiments eingefunden.
Der Kaiser , der in Begleitung des Königs im Auto¬
mobil vor dem Bahnhof vorsuhr , verabschiedete sich
von den Offizieren des Regiments und von den
Herzögen . Die Verabschiedung zwischen Kaiser und
König war überaus herzlich . Als der Zug sich
unter den Hurrarufen des Offizierskorps in Beweg¬
ung setzte, stand der Kaiser grüßend am Fenster.
Der König begab sich kurz darauf im Automobil
nach Stuttgart.

Stuttgart,  7 . Dezbr . (Auszeichnung für
das Dragoner - Regiment Königin Olga
Nr . 25 .) Der Staatsanzeiger veröffentlicht ein
königliches Dekret an das Kriegsministerium folgenden
Inhalts : „ Ich verleihe dem im Krieg und Frieden
vorzüglich bewährten Regiment in dankbarer An¬
erkennung der treu geleisteten Dienste ein Säkular-
Standartenband . Auch habe Ich in der Absicht,
den Beziehungen , deren sich das Regiment zu Seiner
Majestät dem Kaiser zu erfreuen hat . einen sichtbaren
Ausdruck zu verleihen , bestimmt , daß die t. ffiziere.
Unteroffizier und Mannschaften auf dem Bandelier den
Namenszug ihren erhabenen Regimentschefs zu tragen
haben . Daß das Regiment sich dieser hohen Auszeich¬
nung allezeit würdig erweisen wird , dafür bürgt Mir
seine Vergangenheit . Das Kriegsministerium hat hier¬
nach das Weitere zu veranlassen " .

Seine Majestät der König hat anläßlich
der Jahrhundertfeier des Dragonerregiments Königin
Olga Nr . 25 verfügt : Baun,  Rittmeister und
Eskadronschef , wird zum überzähligen Major be¬
fördert . Es erhalten den Charakter als Oberst
die Oberstleutnants a . D . Bopp und Förster;
den Charakter als Oberstleutnant  der Major
a . D . Fraenzinger.  zuletzt etatsmäßiger Stabs¬
offizier im Dragonerregiment Königin Olga N/ . 25;
den Charakter als Rittmeister : Loos,  Ober¬
leutnant der Reserve a . D ., zuletzt von der Reserve
des Dragonerregiments Königin Olga Nr . 25 (früher
Fabrikdirektor in Neuenbürg .)

Stuttgart,  6 Dez . Auch auf seiner Rückreise
von Donaueschingen kam der Reichskanzler  wieder
über Stuttgart . Als der an den Mailand Berliner
Schnellzug angehängte Salonwagen auf dem Bahn¬
steig einlief , erschien gleichzeitig Ministerpräsident
Dr . v. Weizsäcker  zur Begrüßung des Reichskanzlers,
der sofort den Wagen verließ und etwa  10 Minuten
lang mit dem Ministerpräsidenten auf dem Bahnsteig
in lebhafter Unterhaltung aber in sichtlich guter
Stimmung auf und abging . Kurz vor der Weiter¬
fahrt des Zuges nahmen die beiden Staatsmänner
von einander herzlichen Abschied.

Auch ohne die Ereignisse , die ihre Schatten,
diesmal nicht voraus -, sondern nachwerfen , stehen
wir mitten in der politischen Hochsaison . Die vom
Finanzausschuß der Zweiten Kammer  in dieser
Woche angeschnittene Frage der Aufhebung der
Fahrkartensteuer  ist zwar letzten Endes Sache
des Reichstags , aber ihre Behandlung auf Grund
der Verhältnisse in den Einzelstaaten kann doch eine
recht gute Grundlage für eine zweckmäßige Beratung
der Angelegenheit im Reichstage bilden , weil so die
Abgeordneten viel besser über di ; Stimmung des
Volkes und die eventuelle Stellungnahme der Re¬
gierung orientiert sind. Das Eine ist jedenfalls
sicher, daß die weitesten Kreise des Volkes die Auf¬
hebung dieser Steuer , die schon angesichts der sonstigen <

wirtschaftlichen Verhältnisse als drückend empfunden
wird , begrüßen würden.

Stuttgart,  7 . Dez . Im Amtsblatt des Finanz¬
ministeriums werden jetzt die von uns bereits in
mehreren Veröffentlichungen bekannt gegebenen Be¬
stimmungen und Verhaltungsmaßregeln für die
Leistung des einmaligen außerordentlichen
Wehrbeitrags  bestätigt und ergänzt . Als Frist
zur Abgabe der Vermögenserklämng ist die Zeit
vom 17 .— 31 . Januar 1914 verfügt worden , die aber
bis äußerstens zum 15 . April verlängert werden kann,
wenn der Beitragspflichtige seiner Vermögenserklärung
den noch nicht festgestellten Abschluß auf 31 . Dezember
1913 zugrunde legen will.

Stuttgart,  5 . Dez . Die Ziehung der 5. Klasse
der Preußisch -Süddeutschen Klassen -Lotterie ist be¬
endigt . Bei ihr find im ganzen 5192 Gewinne mit
zusammen 1 814420 .̂ nach Württemberg gekommen,
welcher Betrag im Verhältnis zur Lo - beteiligung
günstig zu nennen ist. — Die nun folgende 4 . Lotterie
spielt bis zum 4 Juni 1914 und die Ziehung ihrer
1 . Klasse, zu der Lose j -tzt schon käuflich sind, findet
am 12 . und 13 . Januar 1914 statt.

Der Ortskrankenkassen - Verband Stutt¬
gart  trägt sich mit dem Gedanken , das Kurhaus
und Salinenhotel Bad Dürrheim  im badischen
Schwarzwald . 705 Meter über dem Meere , käuflich
zu erwerben und solches für seine weiblichen Er¬
holungsbedürftigen  als Erholungsheim einzu¬
richten . Es ist dabei in Aussicht genommen die
Benützung des neuen Erholungheims der Reichs¬
versicherungsanstalt für Privatangestellte für die bei
ihr versicherten weiblichen Handelsangestellten sowohl
wie der Versicherungsanstalt Württemberg und den
Krankenkassen des Landes für ihre solbadbedürftigen
Kranken aWMeten . Kaufsunterhandlungen sind be¬
reits i« Gange.

Stuttgart, 6 . Dezbr . Ueber die Marktlage
auf dem Stuttgarter Tafelobstmarkt  schreibt die
Zentralvermittlungsstelle für Obstoerwertung : Die
Preise für Arpfel sind zurückgegangen ; mit dem 1.
Dezember ist der Einfuhrzoll in Kraft getreten , eine
Aufwärtsbewegung ist deshalb wahrscheinlich . Orangen
treffen schon in größeren Sendungen ein.

Tuttlingen, 6 . Dezember . Bei der heutigen
Landtagsersatzwahl  wurden von 8155 Wahl¬
berechtigten 6365 Stimmen abgegeben . Die Wahl¬
beteiligung betrug somit 78 .17 °/o. Es emfielen auf
Schützenwirt und Weinhändler Stengelin (Fortschr.
Volksp .) .2487 , auf den Gewerkschaftsbeamten
Sch oiald (Soz)  2216 , auf Schultheiß Haselmaier-
Jrrendorf (Zenlr .) 1282 und auf Rechtsanwalt
Schott - Stuttgart (B .K ) 358 Stimmen . Es hat
also eine Nachwahl  stattzufinden . Will man das
heutige Ergebnis mit einer früheren Wahl vergleichen,
um daraus die Verschiebungen in den Stärkeoerhält-
nisfen der Parteien zu erkennen , so eignet sich hierzu
am besten die Hauptwahl von 1912 , wo sich Kan¬
didaten derselben Parteien gegenüberstanden . Damals
fielen bei einer Wahlbeteiligung von 80 .7 °/o der
Volkspartei 2499 , dem Zentrum 1263 , der Sozial¬
demokratie 2344 und dem Bauernbund 347 Stimmen
zu. Daraus folgt , daß nur bei der Sozialdemokratie
eine beachtenswerte Veränderung , nämlich ein Verlust
von 128 Stimmen eingetrelen ist . Bei dieser Sachlage
läßt sich die Wahl Stengelins im zweiten Wahlgang
voraussehen . In der Hauptwahl von 1906 waren
der Volkspartei 1843 , dem Zentrum 1387 und der
Sozialdemokratie 1799 Stimmen zugefallen . In
den zweiten Wahlgängen von 1912 und 1906 waren
auf die Volkspartei 2499 (2723 ) , die Sozialdemo¬
kratie 2735 (2432 ), außerdem 1912 auf den Bauern¬
bund 168 und auf das Zentrum 10  Stimmen
entfallen.

Freuden st adt,  7 . Dez . In den letzten Tagen
sind hier mehrere raffinierte Diebähle  ausgeführt
worden . Ein Bürger kam dadurch um 140 , ein
Geschäftshaus um 300 ^ Es scheint sich um eine
geübte Einbrecherbande zu handeln , von der bis
jetzt noch jede sichere Spur fehlt.

Leonberg,  5 . Dezbr . Gestern trat hier im
„Hirsch " ein Komitee zusammen , worin alle Berufs¬
stände vertreten sind, um den weit über die Grenzen
Württembergs bekannten „Leonberger Pferde¬
markt"  weiter auszubauen , zu fördern und zu heben.
Stadtschultheiß Roth hat den Vorsitz übernommen.

Herrenberg,  7 . Dezember . Auf der Staiion
(Zärtlingen  haben Feinschmecker die finstere Nacht
dazu benützt, aus einem Eisenbahnwagen wertvolles
Tafelobst  gleich zentnerweise zu stehlen . Sie konnten
bis jetzt noch nicht ausfindig gemacht werden , dürften
aber an ihren billigen Aepseln keine Freude erleben.

Bad Mergentheim,  5 . Dezember . Landauf,
< landab klagt man über die hohen Vieh - und

Fl ei sch preise.  Wenn man dagegen hört , wie hier
die Preise bei der Fleischvergebung des Bataillons
herabgedrückt  wurden , so muß man sich fragen , ob
das überhaupt möglich ist. Und doch ist es so : Das
höchste Angebot für Ochsenfleisch war 138 , das
niederste 130 , Rindfleisch 136 — 126 , Kalbfleisch
160 — 140 , Schweinefleisch 136 — 125 . Hammelfleisch
160 — 150 , Schweineschmalz 136 — 110 Pfennig für
das Kilo . Die Lieferung wurde der hiesigen Metzger¬
innung übertragen . Wenn man unsere jetzigen
Fleischpceise für das Publikum in Betracht zieht, so
bet .ägt die Differenz 64 Pfennig bei Ochsenfleisch,
54 Pfennig bei Kalbfl -isch und beim Schweineschmalz
kann nicht einmal das „amerikanische " mehr kon¬
kurrieren gegen einen Preis von 55 Pfennig pro
Pfund . Ein gules hat der Fall aber doch auch für
das Publikum im Gefolge : Die milkonkurrierende
Firma Lochner , die nicht Mitglied der Innung ist
und noch bis 1. Januar die Lieferungen an das
Bataillon hat . macht jetzt in der „Tauberzeriung"
bekannt , daß bei ihr Rind - und Kalbfleisch von heute
ab 86  Pfennig , Schweine - und Hammelfleisch 80
Pfennig kostet.

Aus SlaSt » Bezirk uns Umgebung.

Oberlehrer Eppler in Wildbad ist zum
Volksschulrektor  daselbst bestellt worden.

G Neuenbürg.  7 . Dez . Gestern abend hielt Hr.
Apotheker Bozenhardt  im „Bären " einen Licht¬
bildervortrag  über den Skisport,  der wie immer
sehr gut besucht war . In Neuenbürg besteht bereits
seit Anfang dieses Jahres eine kleine Gruppe von
Skifahrern ; nur war der letzte schneearme Winter
für diesen verhältnismäßig neuen aber sehr inter¬
essanten und gesunden Sport sehr ungünstig und
mußte Hr . Bozenhardt im vorigen Jahr das Hoch¬
gebirge am Arlberg auffuchen , um einen Schneeschuh¬
kurs mitzumachen . Seine Erfahrungen , die er in
der Versammlung vortrug , seine Begeisterung für
diesen neuen Sport bewogen noch verschiedene Herren,
sich der schon bestehenden Schneeschuhabteilung anzu¬
schließen . Als Einleitung machte der Vortragende
zunächst auf die Schönheit des Winters , für die nur
wenige Naturfreunde ein offenes Auge haben , aus¬
merksam ; den meisten erscheint bis jetzt der Winter
als ein trüber , finsterer , mürrischer Geselle , dem man
so gut als möglich aus dem Wege geht . Wer aber
die Schönheit des beschneiten Hochwaldes oder den
diamantenen Schmuck der Bäume im Rauhreif , die
Schönheit großer weiter beschneiter Flächen kennt,
der geht ihm nicht aus dem Wege , sondern sucht
ihn auf . Das beste Mittel hiezu ist der Schneeschuh.
Leicht und fast mühelos trägt er den Freund der
Winterschönheilen über den tiefen Schnee hinweg,
in dem der Fußgänger versinkt und sich keuchend
und verzweifelnd abmüht . Tausende sind schon be¬
geisterte Freunde des neuen Sport geworden ; nur
die verschiedenen schneearmen Winter der letzten
Jahre haben der Verbreitung dieses sehr schönen
und gesunden Sports etwas Einhalt getan . Rodeln
und Schlitlschuhfahren sind auch sehr gesunde Winter¬
freuden ; aber sie sind an gewisse Plätze gebunden,
die öfters sehr beschränkt sind, während dem Schnee¬
schuhläufer das ganze Gelände , Wald und Feld,
Berg und Tal offen stehen . Aus der vorhandenen
Literatur trug der Redner einige Abschnitte über die
Geschichte dieses Sports , über die Ausrüstung eines
Skifahrers , die verschiedenen Systeme usw . vor . An
der Hand eines reichen Bildermaterials wurde nun
die Theorie und Technik des Skisports vorgeführt,
der allerdings ein gewisses Maß von körperlicher
Gewandheit erfordert und viele Hebung verlangt,
aber bei näherer Bekanntschaft sehr harmlos und
vollständig ungefährlich erscheint . Die in den an¬
fangs fast unvermeidlichen „Umfälle " in den reichen
Schnee sind keine „Unfälle " und tragen nur zur
Abwechslung bei . So kompliziert die Technik des
Skifahrens erscheint nach dem gestrigen Vortrag , so
einfach wird sie auf dem Uebungsfelde aussehe ».
Die meisten wollen ja keine Kunstsahrer werden;
ihnen wird es zunächst genügen , sich so viel Fertig¬
keit anzueignen , daß sie einige größere Winteraus¬
flüge auf die Höhen unseres Schwarzwaldes machen
können . Mit der Freude an dem Skisport wird
auch die Fertigkeit wachsen, so daß auch die zum
Schluß im Bilde vorgeführten halsbrecherisch er¬
scheinenden Schwünge und Sprünge auch von letzten
sicher und elegant ausgeführt werden können als
Beweis der Meisterschaft im Schneeschuhsport . Nun
braucht es nur noch genügend Schnee , aber bald,
damit nicht die durch den gestrigen Vortrag entfachte
Begeisterung wieder abgekühlt wird . In den Tagen
vom 3.- 6 . Januar soll auch hier bei günstigen
Schneeverhältnisfen ein Schneeschuhkurs abgehalten



werden, zu dem sich schon eine schöne Anzahl Teil¬
nehmer angemeldet haben.

Neuenbürg , 5. Dez. Dieser Tage machte das
Reklame -Auto des Norddeutschen Lloyd auch
unserer Stadt einen Besuch. Wie uns geschrieben
wird, ist solches insofern von Interesse, da es bei
einer Stärke von 50 Pferdekräflen schon ca. 140000
Kilometer zurückgelegt hat und auch außer in ganz
Deutschland auf längerer Rundreise durch Tunesien,
Algerien und dem übrigen Norden Afrikas tätig
gewesen ist. Anläßlich der Kieler Woche im Jahre
1912 wurde dasselbe von Sr . König!. Hoheit dem
Prinzen Heinrich von Preußen besichtigt.

Feldrennach . (Eingesandt .) Der von einem
Pforzheimer Biersührer in Birkenfeld verübte Wein¬
diebstahl wird hier sehr lebhaft besprochen. Da der
Täter in dem in diesem Blatte erschienenen Bericht
nicht genannt wurde, so nehmen einige hellseherische
Leute hier mit Bestimmtheit an, daß der in der
Brauerei Kelterer beschäftigte Arbeiter Rotfuß, welcher
sich vor ganz kurzer Zeit mit der von hier gebürtigen
Frieda Großmann verehelicht hat, den Diebstahl be¬
gangen habe. Den Verbreitern dieses falschen Ge¬
rüchts wird hiemit bestimmt versichert, daß der ge¬
nannte Rotfuß mit dem Diebstahl in Birkenfeld
nichts zu tun hat und das junge, ehrliche Ehepaar
sich seiner Freiheit und seines jungen Eheglücks erfreut.

Ettlingen , 6. Dezbr. Im heutigen dritten
Wahlgang der Bürgermeisterwahlstimmten von 83
Stimmberechtigten 69 ab. Hierbei wurde Finanz-
asskssor Wilhelm Ziegler mit 50 Stimmen zum
Bürgermeister der Stadt Ettlingen gewählt. Der
Neugewählte steht im 31. Lebensjahr.

vermischtes»
Neuenbürg . In einem unserer Bezirksorte

passierte jüngst in der Schule ein heiteres Stückchen.
Die Lehrerin behandelte mit ihren Kleinen die Ge¬
schichte von Mose und sie erzählte ihnen, wie der
Befehl des Königs Pharao ausging, daß alle Knäblein
getötet werden sollten, und wie die Mutter darauf
ihren kleinen Moses im Schilf des Nils verborgen
habe. Sie richtete an die Kinder die Frage, was
nun die Mutter gewesen sei (sie erwartete die Ant¬
wort „klug"). Lange meldete sich niemand. Da
streckte plötzlich ein kleiner aufgeweckter Junge freude¬
strahlend die Hand in die Höhe und sagte: „Hell
in der Kapell ' ische g' wehl"

(Wie viele Kugeln gehören dazu , um im
Kriege einen Soldaten zu töten ?) Der sonderbar
klingende Ausspruch, daß. um e nen Feind in der
Schlacht zu töten, 125 Pfund Blei und 33 Pfund
Pulver notwendig sind, wird allgemein dem tapferen
Heerführer Grafen Moritz von Sachsen (-si 1750)
zugeschrieben. So widersinnig dieser Ausspruch an
sich erscheint, bei einwandfreier Nachprüfung hat er
sich doch als annähernd richtig erwiesen. Der fran¬
zösische Gelehrte Cassendi bewies noch mehr. In
der Schlacht bei Solferino am 24. Juni 1859
zwischen Franzosen und Sardiniern einerseits und

den Oesterreichern anderseits verschossen die Oester¬
reicher 700 Kugeln für je einen Verwundeten und
4200 Kugeln für je einen Gelöteten. Daraus be¬
rechnete der Gelehrte, daß nicht nur 125 Pfund,
sondern sogar 252 Pfund Blei zur Tötung eines
einzelnen Feindes verschossen werden mußten. Dabei
war die Schlacht bei Solferino bekanntlich eine der
blutigsten, die je geschlagen wurden. Die Verluste
der Oesterreicher beliefen sich auf 13 100 Tote und
Verwundete, die der Franzosen und Piemontesen auf
17 191 Tote und Verwundete. Im Deutsch-fran¬
zösischen Krieg kam bereits auf je 1300 Schuß ein
Toter. Dieses Resultat ist auf die größere Treff¬
sicherheit der modernen Schießwaffen zurückzuführen.

^ Ein nettes Schildbürgerstückchen  wird
i aus Thüringen gemeldet: In bezug auf Zeitdauer

der im ganzen deutschen Reiche am 18. Okt ds. Js.
k abgebrannten Freuden- Denkfeuer hat die Gemeinde

Manebach bei Ilmenau i. Th. den Vogel abgeschossen.
In früheren Jahren wurden daselbst Braunkohlen
zutage gefördert und auf der längst verlassenen,
direkt hinter dem Ort liegenden Schlackenhalde wurde
nun kürzlich ein großer Holzstoß errichtet und am

's Vorabend des 18. Oktober abgebrannt. Wie groß
war das Erstaunen der Einwohner, als der Rauch
kein Ende nehmen wollte. Man überzeugte sich, daß
das Feuer nach dem Innern des Erdreichs hin
Nahrung gefunden hatte. Alles Spritzen mit Wasser
half nichts, sondern verschlimmerte noch eher die
Sache, und so brennt das Freudenfeuer noch heute
nach 5 Wochen lustig weiter.

Urkraft der Licke.
Roman von Karl Engelhardt.

62j (Nachdruck verboten.)
„Ja . Und ich nahm mir vor. dir zu sagen, daß

du die Sache mit Karla doch endlich zur Entscheidung
bringen sollst. Dann weißt du's wenigstens."

„Dasselbe habe ich mir eben vorgenommen."
„Das ist recht. Meinen Glückwunsch hast du.

Also voran ! Wie wäre es ?" sagte er lächelnd. „Soll
ich euch heute nachmittag allein fahren lassen?"

„O — das verlange ich nicht. Es wird sich schon
Gelegenheit finden."

„Was heißt verlangen ? Recht wäre dir's aber?"
Nun lachte auch Walter . „Wenn du darauf be¬

ständest. hätte ich natürlich nichts dagegen."
„Gut. Abgemacht. Heute nachmittag bin ich

leidend, übrigens wieviel Uhr ist's ? — — Schon
eins . Da ist ja Essenszeit. Also einstweilen genug."

Er legte, Pinsel und Palette beiseite, wusch sich
die Hände und stieg mit Walter ins Parterre hinab.

Er teilte Maja seinen Plan mit. Sie war gleich
mit ganzer Seele dabei.

Am Nachmittag kam Karla voll freudiger
Spannung ans die Segelpartie.

Als sie Maja sah, rief sie:
„O — du bist ja noch nicht zum Ausgehen fertig!

Du Langeweile !"
„Ich gehe nicht mit, Karla ?"
„Was - ? Nein, liebe Maja , das gibt's

! Leiste Nachrichten u»Telegramms»
Wildparkbei  Potsdam, 7. Dez. Se . Majestät

der Kaiser  traf heute früh 8 Uhr 5 Min. von
Stuttgart kommend auf der Station Wildpark ein
und begab sich in das Neue Palais.

Hamburg,  7 . Dez. Heute nachmittag 3 Uhr
traf das Luftschiff „Sachsen ", das um /̂i6 Uhr
heule früh in Dresden abgefahren war, über Hamburg
ein, konnte aber, obwohl man Raketen steigen ließ
und Hornsignale abgab, wegen dichten Nebels  in
hundert Meter über der Stadt den Landungsplatz
nicht finden.  Die „Sachsen" kreuzt jetzt über der
Stadt ; sie hatte infolge dichten Nebels die Orien¬
tierung verloren und versuchte mit Hilfe des Kom¬
passes den Landungsplatz in Fuhlsbüttel zu erreichen.
Als das Luftschiff über Quickborn war, glaubte man
Fuhlsbüttel unter sich zu haben. Das Luftschiff ging
zur Orientierung in geringere Höhen und landete
dann unbeschädigt auf einem Acker.

Libau,  7 . Dezbr. Leutnant Wachsmuth  ist
mit einem Hydroplan in das Meer abgestürzt und
ertrunken.

WorausfirHMrH- Zpittevung.
Ein über Irland erkennbarer Nachzügler des großen

Luftwirbels wird in nächster Zeit die Zufuhr kalter und
feuchter Luft aus Nordwest abschnciden und sonach Aufhören
des in hohen Lagen eingctretenen Schneefalls veranlassen,

! und zwar mehrfach wolkiges, aber zuweilen aufgeheilertes,
! kühles Wetter ohne wesentliche Niederschlägeherbeiführen.

.Politische Folge«".
Im wilden Schmerz ganz Elsaß stöhnt.
Denn „Wackes" — oh, wie triff! das Wort!
Der schrei'nden Menge Wut versöhnt
Nur eins: der Leutenant muß fort!
Der deutschen Offiziere Schar
Höhnt und beschimpft man dreist im Ort.
Was jetzt allein noch hilft, ist klar:
Der Oberst, der muß gleichfalls fort!
Und alles widmet sich in Ruh'
Dem schönsten Gassenbubensport.
Die Polizei sieht schweigend zu:
Deshalb muß nun auch Deimling fort!
Nach Frankreich heiße Sehnsucht blickt,
„4IIc>n8 enfants !" klrngt's hier wie dort.
Wollt ihr noch etwas reiten, schickt
Den neuen Kriegsminister fort!
Es faßt der Reichstag den Beschluß,
So etwas sei doch FreiheitsmordI
Will man ihn sühnen, ja, dann muß
Natürlich Bethmann Hollweg fort!
Bedrängte Grenzwacht links des Rheins,
Schmeiß schleunigst alles über Bord!
Die Drahtzieher versöhnt nur eins:
Das ganze Deutsche Reich muß fort!

(Caliban im „Tag ".)

nicht. Du gehst mit, sage ich! Nicht wahr, Meister
Erich?"

Dieser hob die Schultern. „Maja will bei mir
bleiben."

Karla war verblüfft.
„Bei Ihnen - ? Ja , sagen Sie , wollen Sie

vielleicht auch nicht mit ?"
„Nein, Fräulein , so leid es mir tut. Ich kann

nicht. Ich leide schon den ganzen Tag an Magen¬
schmerzen."

„Das tut mir leid. Aber sind sie wirklich so
schlimm?"

„Ziemlich. Auf das Meer will ich jedenfalls nicht
mit hinaus . Ich habe .auch keine Lust dazu. Ich
würde durch meinen notleidenden Verdauungsapparat
doch nicht in Stimmung kommen."

„Das ist aber schade. Ich hatte mich so auf die
Partie gefreut!" bedauerte Karla . Doch dann schlug
sie mit der Hand in die Luft und sagte unbekümmert:
„Aber meinetwegen. Was nicht heute ist, kann morgen
sein. Hoffentlich sind Sie bis dahin in der Reihe."

„Aber was wollen Sie denn ?" tat Erich erstaunt.
„Sie werden doch die Partie nicht aufgeben?"

„Ja - soll ich denn vielleicht allein - ?"
Da trat Walter einen Schritt auf sie zu.

„Ah — — mit Ihnen ?" fuhr sie fort. «Nein,
nein, das ist mir zu gewagt."

„Aber weshalb denn nicht, Fräulein Fannemor ?"
überredete Walter . „Ich bin nicht so gefährlich wie
ich aussehe."

„O - o. was das anbetrifftI" lachte Karla.

i Literarisches.
Für Gemeinderats - «ud BürgeranSschnßmit-

glieder hat bisher eine geeignete Veröffentlichung in Buch¬
form gefehlt, aus der die Vertreter der Bürgerschaft sich
über das weitverzweigte Gebiet der Gemeindeverwaltung
hätten orientieren, und, wo nötig, Rat und Auskunft holen
können, ein Bedürfnis , das sich um so fühlbarer zeigte, als
die neue Gemeindeordnung eine Reihe wichtiger neuer Be¬
stimmungen brachte, mit denen auch alte, langjährige Kolle¬
gialmitglieder sich erst vertraut machen mußten. Unter dem
Titel „Gemeinderat und Bürgerausschuß in
Württemberg"  ist nun soeben im Verlage von Oertel
u. Spörer in Reutlingen ein Handbuch erschienen, das in
gemeinverständlicherDarstellung über alle Gebiete der
württemb . Gemeindeverwaltung zuverlässige
Auskunft  gibt , ein Nachfchlagebuch, das sich auf dem
neuesten Stand der Gesetzgebungaufbaut und deshalb nie
versagt,  das auch nicht im üblichen trockenen und schwer¬
fälligen Gesetz- und Verordnungsstil geschrieben ist, vielmehr
jeden Zweig der Gemeindeverwaltung in einfacher, lichtvoller
Darstellung und in klarer Sprache so ausführlich behandelt,
daß man mit Verständnis und Genuß das Buch zur Hand
nimmt. Neben diesem reichen Inhalt enthält das Buch im
Anhang noch den vollständigen Text der Gemeinde¬
ordnung.  Der Preis ist außerordentlich nieder gehalten
und beträgt in gefälligem Einband nur Mark 1.80. Zu
beziehen durch jede Buchhandlung oder direkt durch den
Verlag Oertel u. Spörer in Reutlingen.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil : C. Me eh,
für das Feuilleton und den Inseratenteil : G. Conradi
in Neuenbürg.

„Aber nein. Wenn Maja und ihr Mann zu Hause
bleiben, wollen wir nicht die Vergnügungssüchtigen
sein. Tann bleiben wir auch."

„Aber das will ich nicht," wehrte Erich ab. „Sie
würden wich ärgern, wenn Sie meinetwegen auf das
Vergnügen verzichten wollten . Sie haben sich nun
einmal darauf gefreut. Und wenn auch wir Sie nicht
begleiten, so schicken wir doch wenigstens einen Ver¬
wandten als Stellvertreter ."

„So , als Stellvertreter — —?" scherzte Karla,
während ihr das Herz klopfte, daß sie seine Schläge
fühlte. „Ich will aber keinen Stellvertreter ."

Erich kannte seine Pappenheimer und sagte schlau:
„Ach, das sind alles Ausreden . Ich weiß, warum

Sie sich sträuben?"
„So . na und ?"
„Sie fürchten sich allein mit Walter ."
Er hatte sich nicht verrechnet. Sie schaute einen

Augenblick verwirrt, dann siegte ihr Trotz:
„Holla, von der Seite dürfen Sie mir nicht

kommen." Sie wandte sich rasch zu Walrer. „Kommen
Sie , wir fahren allein. Sie können doch segeln?"

„Selbstverständlich."
Maja und Erich lächelten verstohlen. Walter aber

sprang vor Freude und war im Nu bereit.
Tie beiden gingen zum Strande , Erich hatte am

Tag vorher ein Segelboot gemietet. Es lag auf dem
Strande , hellbraun augestrichen, seine schlaffe Lein¬
wand flatterte träg am Maste . Der Besitzer ging auf
und ad.

(Fortsetzung folgt.)

SM



Umtiich« Bekanntmachung«» und Privat- Knz«h
Oberamtsfparkasse Neuenbürg.

Fernsprecher Ur . 34 . Uostscheckkonto Ur . 1604.
Girokonto bei der Mürtt . Notenbank Stuttgart.

Einlagen und Rückzahlungen werden von den nachgenannten Agenten kostenfrei vermittelt:
Kapfenhardt:
Laugenbraud:
Loffenau:
Maisenbach:
Neusatz:
Oberlengenhardt:

Hr. Schultheiß Dürr,
„ „ Nentschler,

„ Kahler.
„ „ Seibold,
„ „ Kn aller,

Stahl,
Ober- «. Unterniebelsbach: Hr. Haupt!. Gwiuner,
Ottenhausen: Hr. Hauptlehrer Bürkle,

Beiudrrg : Hr. Hauptlehrer Schaich,
Bernbach: „ Schultheiß Kull,
Bieselsberg: „ „ Stephan,
Birkeufeld: „ Hauptlehrer Eiseuhardt,
Calmbach: „ Schultheiß Hoernle,
Conweiler: „ Gann,
Dennach: „ „ Neuweiler,
Dobel: „ Ortssteuerbeamter Funk,
Eugelsbrand: „ Pfarrer Gös,
Euzklösterle: „ „ Bader,
Feldreuuach: „ Hauptlehrer Stanzer,
Pfinzweiler: „ „ Uuger,
Gräfenhanseu: „ Oberlehrer Rühle,
Gruobach: „ Schultheiß Kleile.
Herrenalb: „ Oberlehrer Fuchs.
Höfen: „ Schultheiß Feldweg.
Zgrlsloch: „ Altschultheiß Bertsch.

Einlagen können von jedem Bezirksangehörigen gemacht werden,den Agenten und an der Kasse aus.

-AM- Zinsfuß 4 °>«. -WW
Kasseustnudeu bei der Sparkasse jede » Werktag vormittags 8 —12,

«achmittags 2—3 Uhr.
Die auf Donnerstag den 9. Dezember 1913, vormittags.8 Uhr, auf das Rathaus Salmbach anberaumte !

Rotensol:
Salmbach:
Schömberg:
Schwan« :
Schwarzenberg:
Unterlengenhardt:
Waldreunach:
Wildbad:

Schultheiß Schaible,
Hauptlehrer Walter,

Ackermann,
Pfarrer Kazmaier,
Haupilehrer Grüuinger,
Schultheiß Koppler,
Haupilehrer Eßich.
Stadtpflcger Gutbub.

Zablkarte » liegen bei

Zwangs-Versteigerung
Josef Ziegler , Wirts - Eheleute in

Neuenbürg.
ZM- Sämtliche -« Z

der Grundstücke der
Salmbach,

findet nicht statt.
Schömberg, 7. Dezember 1913. Kommissär:

Schaufler.
O/A. Neuenbürg,

s '8

Lusben-Lllrüge,
8«satse unö8«sstge-lio8sn

riu Original-Verkaukspreisen
—̂ — äer kadrik bei —-. ^

6°. Hilbusr , ?lorrdeiw,
Ladnlrokstrasss 10.

für die Weihrrachtsbiickerei
in nur frischer Ware einge-
troffen bei
L. Büxenilein Nacht.

Inh . Xarl ptttter.
Bestellungen auf

Mrchnachls-Gänse
erbittet rechtzeitig

der Obige.
Neuenbürg.

Neue Gesangbücher
mit und ohne Noten

für Private und Schüler
empfiehlt zu billigste « Preisen

6. HIeok'8obe kuclilianellung.

GlucktenWildbad.
Köuig.Karlftr. 96. Trles. 130.

lllllie

für Werktag
zu ^ 3 .5« , 4 .S« , 5 .5« ,
7.5 « re . empfiehlt

ll. 8vkanr,
Beste Abänderung!

» Sckupp«»»krop».U»»t»u»,ekl»r»
okken« fük«

»je»Vun<j»n »Incl«O»»j». N»r«nIcIllU.
«.»»r»uck«n« H»Urr» «l. «» pl,

ttlno - TnIos
»»» « diai . b»»<Lr>at»n,i.i

ist zu habm bei
Fuhrmann Titelius Witwe.

Ansichts-
Postkarten

m schöner Auswahl empfiehlt
C . Meeh ' sche Buchhandlg.

_ _ .18«. 2,2»>!»» «ist» »»I «t«n dl»»«»»t»» »»<t oir» »«0»,Û»dÄ>>,-!>»»»
I» >

Allgemeiner veulsckerVerslclierungs-Verein».Q.
Ltuttgsrt.

llkltpkllekh-

lVorsivIioiililA.

1913:9511111.
»̂tu'ssPrLwl«1913:34 Hill, l̂orlc^

SSO OOS
kro»«Usu. kosttsvtr,i Lund!_

MIMAlnrtill lintn , Laukm., »M
?ienendürg; Ooltlied
Leköiillialer , kostag.,
kelürennaek; kl. Lv88-
1er, kostagont, ütten-
dausen; 1,n<1. Ovkner,

Lebreiner, veanaed

I
>

Neuenbürg , den 6. Dezember 1913.

v s L Lr s A Z 1L » A.
Für die beim Hinscheiden unsererl. Tante

Friederike Weiß
erwiesene Teilnahme sagen herzlichen Dank

Familie Lutz und Weiß.

Dobel , den 7. Dezember 1913.

Verwandten, Freunden und Bekannten geben wir
die traurige Nachricht, daß unsere,  liebe Schwester,

Schwägcrm und TanteWVlieliiiiii!!8mlel.
K6b. 8vkuo », 4ekr6r8 Mitrve,

heute nacht an den Folgen eines Schlaganfalls
im Alter von 68 Jahren unerwartet rasch entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Weerdigung : Dienstag nachmittag 2 Uhr.

okunn kükner
ILurl

rkOkruLl«
Ltets Xenllviten in

Kolä-, Silber- uuü ^iekvl-^ arell.
^parts ^ usrvakl io ? rä86nt -^ r1iks1ll
laktzlautZälrs, laräinisren, konkonniersn.

- - ReivLks LuAsr iu-
Lesleeken. . . . älUs . M
bür Vereine k.u8>rs.il1r«id .8t«8 I.g.Fer sm trlesiZen kiatre in

pokalkn, Lsekern, Lmblsmen ktc.
kl»t« »MII - Ä KlW -Idl ! !. >1 » I» M«
Lll ÜM 8olllllllZsv vorUkjdllLelltkll voll 11—6M ßeössllkt.

INS«

O.
Uv8ilLin8lrum6ur6üniL6lier

binZLNZ 8srküs8erM58e

ZtimZM
M

liefert rasch und billigst die

W i l d b a d.
Köuig-Karlstr. 96. Teles. 130.

für junge Mädchen
zu ^ 1V.5« , 12 - , 15 - ,
2« .— re . stets am Lager bei

HclcnL Schanz
Damen - Xonkektion.

Druck und Verlag der C. Meeh 'schen Buchdruckerei des Enztiilers (Inhaber G. Conradi)  in Neuenbürg.
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